
Werratalverein Witzenhausen e.V. 

Busausflug nach Soest und Möhnesee, Mittwoch, den 2 1.Mai 2014 
 
Auch in diesem Jahr fand die traditionelle Busfahrt des Werratalvereins Witzenhausen 
statt. Jacob Maurer hatte als Ziel die Stadt Soest und die Möhnetalsperre gewählt.  
Die 27 Teilnehmer genossen die Fahrt durch die grüne Landschaft bei sonnigem Wetter   
und waren ganz überrascht in eine Stadt zu kommen, die noch ein eigenes Gesicht hat. 
Dies  ist nicht nur auf den „grünen Stein“ zurückzuführen, den man als Baumaterial in der 
Stadt vorfindet.  

Die Werrataler wurden am Großen Teich von einem Stadtführer empfangen , der vor 
allem in die Vergangenheit führte: Bereits 5000 v.Chr. siedelten hier Menschen in der 
fruchtbaren  Soester Börde, seit 600 ist die Salzgewinnung belegt, 836 erste urkundliche 
Erwähnung von Soest (villa sosat). Die Gäste erfuhren weiter, dass Soest zum Erzbistum 
Köln gehörte, im Mittelalter zu den reichsten und bedeutendsten Städten zählte, zur 
Hanse gehörte, besondere Marktrechte besaß, um 1180 in voller Blüte stand, umgeben 
von einer 3,8 km langen Stadtmauer mit 10 Toren. Die Zahl der Kirchen ist groß, St. Peter 
gilt als die älteste. Beim Stadtrundgang konnten die Teilnehmer zwei bedeutende Kirchen 
besichtigen: den mächtigen  Dom St. Patrokli aus dem 12.Jh. (Ursprungsbau um 1000). 
Er soll den schönsten romanischen Turm in Deutschland haben. Die Werrataler 
bewunderten u.a. die Architektur, Wandmalereien und Fenster mit besonderen 
Glasmalereien. Das Baumaterial der Kirchen, Mauern und Gebäude (außer den schönen 
Fachwerkhäusern) ist der „Grüne Stein“, der die Stadt prägt. Es ist ein Sedimentgestein 
aus der Brandungszone des Oberen Kreidemeeres und weist viele Versteinerungen auf. 
Der Stein wird in der Soester Börde gebrochen. Die andere Kirche, in die die Werrataler 
geführt wurden, war St. Maria zur Wiese (1313 begonnen). Hier  überraschten die 
Buntglasfenster. Diese reichten vom Fußboden bis zur  Decke. Die Hallenkirche wird von 
vier schlanken Säulen getragen. St.Maria zur Wiese war der letzte große Kirchenbau des 
Mittelalters in Soest. 

In einem 5-jährigrn Krieg (Soester Fehde) 1444 – 1449  löste sich Soest vom Erzbistum 
Köln und wechselte zum Herzogtum Kleve. Es begann der Niedergang: Verlust alter 
Verbindungen, die Lage am Rande des Herzogtums, nicht mehr im Schnittpunkt  der 
Handelswege, usw.. In der Reformation wurden sechs Pfarrkirchen evangelisch.  Soest 
wurde im 30-jährigen Krieg zerstört und im 2. Weltkrieg zu 60 %. Aus der Barockzeit 
stammt das Rathaus (1713-1716) mit dem Stadtpatron  St. Patroklus, als Roland mit dem 
Schwert dargestellt. Nach all diesen Informationen und Eindrücken ging es in den 
„schönsten Biergarten Deutschlands“ zur Mittagspause. 

Wieder beim Bus angelangt , fiel der Blick auf die „Wippe“ im großen Teich. Sie war ein 
Strafmittel der niederen Gerichtsbarkeit im Mittelalter. Untertauchen kam dem am Pranger 
stehen gleich. Inzwischen war es heiß geworden und die Teilnehmer freuten sich, ans 
Wasser zu kommen. 
Der Möhnesee ist ein 10,37 qkm großer Stausee der Möhne im  Arnsberger Land. Er 
dient der Niedrigwassererhöhung in der Ruhr, dem Hochwasserschutz und der 
Stromerzeugung. Außerdem ist er für die Menschen im Ruhrgebiet eine 
Naherholungsanlage. Beim Spaziergang über die Staumauer erfuhr man: Bauzeit 1908 – 
1913, Fassungvermögen 134,5 Mill. cbm. Im 2.Weltkrieg zerstört (1943), konnte aber 
noch während des Krieges repariert werden. In Körbecke über dem Möhnesee labten 
sich die Reisenden am Blick und an Kaffee und Kuchen.  Jacob Maurer sei Dank für die 
sehr interessante und schöne Fahrt!  

 

Sigrid Baer   –  im Mai 2014                                                                  



 
 
                                          
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Stadtbesichtigung in Soest 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Kaffeetafel am Möhnesee 
 

 


